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Ahlbrecht: Proble me und Organisation des Straßenwinte rd.i e nstes in der Bund e -repuhlik1/1969 

praktisch gleichbedeutend mit einer zwar nicht gesetzlichen, 
sondern mehr einer moralischen Verpflichtung, die winter­
lichen Erschwernisse zu bekämpfen, dadurch den Verkehr 
zu erleichtern, die Gefahren zu beseitigen, Verkehrsunfälle 
zu verhüten. Mit der Forderung "nach besten Kräften, alles, 
was mögli ch ist, zu tun", werden alle, die am 'Ninterdienst 
mitwirken, angesprochen, angefangen von Jen höchsten 
Stellen bis hinunter zum Straßenwärter und dem Fahrer 
des Schneepflu\]e.s und des Streugerätes. 

Wir müssen feststellen, daß dieser Appell an das Gewissen 
nicht ungehört bleibt und auch in der Offentlichkeit Aner­
kennung findet, wir müssen aber auch andererseits beob­
adltcn, daß wir die Verk..ehrsteilnehmer damit zunehmend 
verwöhnen und si.e vergessen lassen, daß Schnee u-nd Eis 
oft unvermutet auftreten könn e n und ihre schnelle Beseiti­
CJung trotz sorgfältiger \Nette rbeobachtung bei einem Stra­
ßen netz von 36000 km Läng e nicht sofort möglich ist. Das 
is t durch die geographische Lage und den Wetterablauf in 
unserem Lande beg ründet. 

Ich habe schon erwähnt, daß die Bundes[epublik ein gemä­
lligtes Klima besitzt, das verhältnismäßig niederschlags­
re ich ist und das häufig Temperaturschwankungen auf­
weist. Wenn die Temperatur nur um wenige Grade, aber im 
Bereich des Gefrierpunktes, täglich schwankt, tritt ebe nso 
oft Straßenglälte und Tau we tter auf. Der Stre udienst wird 
dadurch ständig in Ate m gehalten. Diese milden vVinter 
erfordern aus diesem G runde einen viel größeren Aufwand 
und e rheblid1 höhere Kosten als die bei uns selteneren stren­
genWinter mit länger anhaltenden Frostperioden. 

Tabelle I zeigt die Kältesummen und die Kosten für 
den Wi nterdienst auf den Bundesau tobahnen im Be reich 
von Frankfurt und München. Man ersieht dara us, daß die 
Kosten für den \!Vinterdienst in den Wintern 1962/63 lind 
1966/67 um nur etwd 10 % differieren, obwohl die Kiille­
summe des Winters 1962/63 in diesen Gebieten das 13- bzw. 
5fadle der Källesummen des milden \Ninler 19fi6/67 betru­
(fen. 

Aus den lahlen \"irel aber nod1 ein anderes deutli ch. Wäh­
rend die Kiiltesumme des milden \!Vinters 1962/63 in München 
das 1,6fache der Kiiltesumme in Frankfurt betrug, war sie 
im milden Winter 1966/67 mehr als Smal so groß . Mit anele­
ren Worten: Milde Winter wirken sich in größerer Höhen­
lage - München liegt S20 m, Frankfurt 90 m über dem Me e­
resspiegel - weniger i;lUS als in niedrigeren Gebieten. De r 
Winterdienstaufwanel sd1\vankt deshalb im Flachland mehr 
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Tab. 1: Kältesummen und Kosten des Winlerdienstes au[ der Auto­
bahn im Gebiet Frankfurt und München Winter 1962/ 63 und Winter 
1966/ 67. 

als im Mittelgebirge. Läßt man andere Einflüsse, auf elie nod1 
einzugehen ist, unberücksichtigt, ste igen die Kosten des 
Winterdienstes bei Höhenl agen von SOO m über N e twa 
auf das Doppelte, ab 800 m e twa auf das Dre ifadle der in 
Nordwestdeutschland, also im Flachland, erforderli(:hen Auf­
wendung n. 

Betfdchten wir den WinteTdienstaufwanel in e inzelnen 
kleineren Gebieten, der neben anderem natürlich auch 
jeweils sehr stark von d e r Ent s 'heidung eie r hi e r Verant­
wortlichen abhängt, so stellen wir fes t, daß der entscheidende 
Faktor für den Umfang und damit di e Kosten des Straßen­
winterdienstes di e Verkehrsb e lastung der Straßen ist. Di e 
Verkehrsdichte auf Jen Straßen der Bunelesrepublik ist elie 
größte aller europäischen Länder. Unser Land ist mit 
242 Menschen auf einem Quadratkilometer sehr dicht bes ie ­
delt. Hinzu konunt, daß 41,3 0/ " der Bewohner auf nur 7,3 "/11 
der Flädle in zehn 9roßen Ballungsgebieten leben . Von die­
sen Räumen strahlt der Verkehr in die Umgebung aus, zwi­
schen ihnen herrscht bei der starken Industrialisi e rung ein 
lebhafter Personen- und Wirtschafts verkehr. 

Auf mehr als 50 "/0 der Autobahn en lieUt im J a hres­
mittel die durchschnittliche tägliche Verke hrsme nge zwischen 
10000 und 20000, aof 20 % zwischen 20000 und :JO 000 un d 
auf 8 "/0 zwischen 30000 und 40000 Kraftfahrzeugen. Der 
Bestand an Kra ftfahrz e ugen ist von 1965 bis heut e wiederum 
um 17 "/n auf 14,4 Million e n gewachsen, hinzu komm e n noch 
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Fra.nkJurt tv[ündlen 

I 96Z!(;3 1962/ 63 

Kält esumme 445 722 

Kos ten d es 
'vVinterdienst s 

4464,- DM/ km 4654,­ DM/ km 

1961i/67 

Kältcsurnme 29 

Kosten des 
'vVinterd ie nstes 

4100,- DM/km 

196/67 

149 

4210,- DM lkJn 


